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Höchste 
Leistungen 
lem Welt
friedenstag 
Jugendbrigade 
"Ernst Oschmann

NormerfüHung 
drei Prozent 

steigern
„ Arn 2. August rief der Ju 
Ai/ft Radier J°**9 Harder im 
all s g seiner Jugendbrigade 

a Werktätigen in Stadt und 
Woi Bestleistungen zum

"Itfriedenstag zu vollbringen.
tje'Vie ihr alle wißt, begann der 
i.L*sche Faschismus vor 45 

len " mit dem Überfall auf Po- 
An kden zweiten Weltkrieg, 
du h ^cute ist der Frieden 
run die begonnene Stationie- 
s. „9 neuer NATO-Raketen aufs 
ist k S*e bedroht. Der Frieden 
L *ein Geschenk! Darüber ha- 
u " °f* 'm FDJ-Studienjahr
lun 'n den Mitgliederversamm 
$tg9en gesprochen. Nur die 
l^arke des Sozialismus erhielt 
Fri^ropa vier Jahrzehnte den 
^irh " Wir sind für Gleichge 

gleiche Sicherheit 
t/ei Unterstützen alle ernstge- 
Qj "ten Friedensvorschläge, 
dur k können wir am besten 

cn täglich gute Arbeit.

gej aßüch des Weltfriedensta- 
der Vorbereitung der 9. 

'*}sr Bestarbeiterkonferenz 
bist Jäh** unserer Republik 

am 15. August eine 
* hstleistungsschicht. Damit 

Sollen wir Erkenntnisse ge 

^SnerfüHung 'm Juli

^onatsaufgabe im Sib 
**iit 109 Prozent erfüllt
An? '?t uns nicht gelungen, die stellten Aufgaben gearbeitet 
erfüll en des Monats Juli zu haben, gebührt Dank und Aner- 
a^f en und die im Vormonat kennung. Zum wiederholten 
*nho?tre*enen Rückstände auf- Male ist in diesem Zusammen 
tier, Q W'r haben damit kei- hang das Frauenkollektiv im Si- 

.Schritt voran getan auf cherungsbau zu nennen, das 
S'9er e^e, wieder ein zuverläs- 
Schaft Partner der Volkswirt 
trieblf werden. Die im Be 
^ich hi' 'm Produktionsbe-
BeJi und in den sonstigen
"hont en, besonders Außen- 
keifjege und Gießerei, entwik- 
tig u. initiativen waren vielfäl 
die' juchten aber nicht aus, um 
t/erej den übrigen Produktions- 
3*9nrj en eingetretenen Rück

An e suszugleichen.
Eidlich Koiiektiven, die mit vor 
Sn dp r Einsatzbereitschaft 

r Erfüllung der ihnen ge

Die Freunde um Jugendbrigadier O/af Wo/f (rechts im Bild/ wer
den am 15. August ihre Höchst/e/stungsschlcht zum Weltfrie
denstag fahren.

winnen, wie wir mit geringstem 
Aufwand an Material, Energie 
und Rohstoffen, mit guter Ar 
beitsorganisation und höchster 
Arbeitsdisziplin künftig an je 
dem Tag noch besser unseren 
sozialistischen Friedensstaat 
stärken können".

Zu dieser Höchstleistungs 
schicht verpflichten wir uns, die 
Normerfüllung um 3 Prozent zu 
steigern sowie eine Nullfehler- 
Produktion anzustreben. Diese 
Schicht ist ein persönliches Be 
kenntnis jedes einzelnen unse 
rer Brigade. Damit demonstrie
ren wir unsere Bereitschaft, 
jetzt erst recht alles für den 
Frieden zu tun.

Liebe Jugendfreunde, liebe 
Kollegen, wir fordern Euch auf: 
Beteiligt Euch an der Höchstlei
stungsschicht, schafft an Eu 
rem Arbeitsplatz zusammen mit 

Zum wiederholten

seinen Monatsplan mit 109 Pro
zent erfüllt hat. Auch die Initia
tiven in den Kollektiven NFK 
und NFV sind hervorzuheben, 
durch die es trotz verspätetem 
Eingang von Vorschweißflan 
sehen gelang, die benötigten 
Druckluftkessel bereitzustellen.

Noch immer verursachen 
Qualitätsverstöße erheblichen 
Schaden. Weitere Rückstände 
entstehen durch nicht rechtzei
tig bereitgestelltes Material 
und andere Zulieferungen. 
(Fortsetzung auf Seite 3)

Eurem Leiter die Bedingungen 
selbst, um ein höchstes ökono 
misches Ergebnis zu erreichen.

Olaf Wolf 
Jugendbrigadier

D
Ä!s Bestarbeiter im Monat 

Juii wurden foigende Koiiegin 
und Koitegen ausgezeichnet:

Danica Klemke, B 
Stanislav Lechowicz, F 
Werner Röder, F
Jürgen Gärtner, A 
Erich Renner, Q
Wolfgang Krüger, N 
Lothar Schaer, T

Herzlichen Glückwunsch!

Energiebewußt arbeiten - 
Ehrensache der Galvanik

Schon /mmer war es unser 
Bestreben, so wenig Energie 
wie möglich zu verbrauchen. 
Eigentlich eine Se/bstver 
ständ/lchkelt, wenn man an 
die Rohstoffsituation in unse 
rem Land und die steigenden 
Energiekosten denkt. A/ige 
mein bekannt ist, daß gerade 
die Galvanik viei Energie in 
Eorm von Dampf, elektri
schem Strom und Wasser für 
ihre Arbeit braucht. Trotzdem 
suchten und suchen wir nach 
Möglichkeiten, noch sparsa 
mer damit umzugehen. Seit
Jahren arbeiten wir auch in . denztöpfen und Leitungen un 
dieser Frage mit der Energie nötig nutz/oser Energiever-

werden /n der zweiten 
dritten Sc/i/c/it Wasser 

Dampf entsprechend 
notwend/gen Bedarf

Erfolgreiche 
Arbeitsberatung 
Köpenicker 
Bestarbeiter
Am 1. August 1984 traf sich 

Genosse Lothar Witt, Kandidat 
des Zentralkomitees der SED 
und 1. Sekretär der Kreisleitung 
der SED Berlin Köpenick, ge 
meinsam mit dem Vorsitzenden 
des FDGB Kreisvorstandes Ber 
lin Köpenick, Genossen Peter 
Straßenberger, im Klubhaus 
des VEB Akkumulatoren und 
Elementefabrik mit Köpenicker 
Schrittmachern und Wettbe
werbsorganisatoren. Es ging 
um das WIE bei der Erfüllung 
und Überbietung der Pläne in

rTTl BERLINER
LU BESTARBEITER 
r=O JnKONFERENZ
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Vorbereitung auf die 9. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz und in 
Auswertung und Umsetzung 
der Beschlüsse der 15. Bezirks 
delegiertenkonferenz der Be 
zirksleitung Berlin der SED, um 
den Austausch von Erfahrun 
gen bei der Organisierung her 
vorragender Leistungen.

Viele Genossen und Kollegen 
ergriffen das Wort: Arbeiter, 
Techniker, Wissenschaftler und 
Ärzte, Mitarbeiter der Volksbil- 

zentrale zusammen und fan
den Wege. So ist es normal 
geworden, daß unsere 
Dampfzuleitung in der ar 
beitsfreien Zeit abgeste/it 
wird. Dasselbe trifft beim 
Wasserverbrauch zu, außer 
dem 
und 
und 
dem 
„heruntergedreht."

Eine andere wichtige Frage 
ist die der sofortigen Scha 
densbehebung. Wei/ wir wis 
sen, daß bei undichten Kon 

düng, des Bauwesens und de^ 
Handels. Alle berichteten u a 
wie sie in ihren Kollektiven d/< 
Losung „Arbeitszeit ist Lt 
stungszeit, deshalb gut leite 
erfolgreich forschen und kont 
nuierlich produzieren" in die T 
um setzen.

Werner Bartelt, Träger de 
Karl-Marx-Ordens und Meiste/ 
im Kupferwarmwälzwerk des 
VEB KWO, legte beispielsweise 
dar, wie sein Kollektiv um den 
Abbau der Ausfall , Warte und 
Stillstandszeiten ringt; 60 Pro 
zent der Kollegen erlernen dort 
einen zweiten Beruf, um flexi 
bler einsetzbar zu sein, sich ge 
genseitig ersetzen zu können. 
Gewiß war die Einsicht bei allen 
nicht sofort vorhanden, da 
mußten offene Diskussionen 
und auch Auseinandersetzun 
gen geführt werden. Die Besten 
gingen mit gutem Beispiel 
voran, ihre Vorbildwirkung 
blieb nicht aus, die kollektive 
Erziehung setzte ein.

Heino Schiller, Held der Ar 
beit und Werkteilleiter im Werk 
für Fernsehelektronik, ging es 
ebenfalls um effektive kollek 
tive Arbeit. Engagiert schilderte 
er, wie in seinem Betrieb, in 
dem die technologische Erpro 
bung der Farbbildröhrenpro 
duktion auf Hochtouren läuft, 
Jahr für Jahr der Monatsplan 
erfüllt und Überboten wurde sc 
wie gemeinsame Wettbewerbs 
Verpflichtungen und Neuerer 
(Fortsetzung auf Seite 4/5) 

brauch ein tritt, wird sofort die 
notwendige Reparatur organ 
slert.

Große Afög/ic/ike/ten Strom 
zu sparen, gibt es in der Ga/ 
vanlk nicht. Trotzdem achten 
wir darauf daß keine e/ektr/ 
sehe Energie vergeudet wird, 
zum Beispie/ indem wir das 
Licht in den Pausen ausscha/ 
ten.

Selbstverständlichkeiten er 
gent/ich, die bei jedem im Be 
trieb zur Gewohnheit werden 
müssen. Bei uns ih der Ga/va 
nik haben wir es erreicht.
Peter Kindel, Abteilungslei 

ter
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Gemeinsam streben.
gemeinsam feiern 
ZV einmai anders

*Z!V!L*

Juni fanden wir uns. die

Einen
Blumenstrauß für
Gertrud Haake

Tüchtiger 
TROjaner

Ko//ege Arno Brunke gehört 
dem Ko//ekt/v der Versandpak 
kere/ an, /st h/er a/s S/gn/erer 
tät/g. Auf Grund se/ner ums/ch- 
t/gen und guten Vorarbe/t gab 
es trotz der unkont/nu/er//cben 
An//eferung der Erzeugn/sse 
aus den Montagebere/chen 
ke/ne Verzögerungen be/ den 
Ver/adearbe/ten.

Ko//ege Brunke /st e/n akt/ver 
Neuerer und stets e/nsatzbe 
re/t, wenn es 
von w/cht/gen 
gaben geht.

um d/e Lösung 
Produkt/onsauf-

Wir 
gratu 
iieren

Kolleginnen Sa 
zur Geburt ihres 
Angelika Kohl

... unseren 
bine Berthotd 
Sohnes und 
mann sowie Manuela Petras zur 
Geburt ihrer Töchter. Wir wün 
sehen den Muttis und ihren Ba 
bys Gesundheits, viel Glück 
und bestes Wohlergehen.

Nach einer vorangegangenen 
Ausbildung verbrachten wir ge
meinsam mit der Familie Stein
bock einen gemütlichen Abend. 
Wir sprachen über den Kampf 
der Arbeiterklasse in den 
schweren Jahren zwischen 
1933 bis 1945, an dem auch 
Otto Steinbock und sein Sohn 
Heinz aktiv teilnahmen. Pro 
bleme, die in der Ausbildung 
aufkamen, wurden diskutiert 
und überlegt, wie wir für die Ka
meraden, die im Dreischicht
system arbeiten, die günstig 
sten Ausbildungsmöglichkeiten 
finden.

Aber es ging nicht nur um 
ernste Dinge. Viele erzählten 
von ihren Hobbys und Ergebnis
sen. So lernten wir uns unter
einander von einer ganz ande 
ren Seite kennen. Es entstan 
den dadurch kleine Interessen 
gemeinschaften, bei denen 
auch unsere Gäste begeistert 
mit dabei waren. Sie zählen 
ebenfalls zu der verbreiteten 
Gilde der Süßwasserkapitäne, 
die so manchen Tag auf den 
Gewässern von Havel oder 
Spree verleben.

Musik, Gespräche und man
ches Spiel ließen die Stunden 
schnell vergehen. Für unser 
leibliches Wohl sorgte die Lei 
tung des Seglerheimes, der wir 
hiermit für ihre vorbildliche Be 
treuung nochmals unseren 
Dank aussprechen möchten.

Am Ende des Abends stand 
bei uns und unseren Gästen 
fest, wir werden uns in unserer 
zukünftigen Arbeit noch mehr

Im 
Kameraden vom Sanitätszug 
der Einheit .Otto Steinbock", 
zusammen, um die Ergebnisse 
des Jahres '83 auszuwerten. 
Oft war es nicht leicht, das ge 
stellte Ziel zu erreichen. Doch 
wenn es auch mal nicht so gut 
ging, wie es sollte, gab keiner 
von uns auf. Neue, die in das 
Kollektiv kamen, waren bald 
keine .Neuen" mehr. Ordnung 
und Sauberkeit sind genauso 
wichtig wie eine gute fachliche 
Arbeit, das haben alle erkannt 
und richteten sich danach. Un 
ser Wahlspruch ist „Gemein
sam geht es besser" - und 
daran halten wir uns. Was wir 
uns vornehmen, erfüllen wir.

Unsere Gemeinsamkeit
reicht auch über die Arbeit im 
Zug hinaus. Das zeigte sich 
zum Beispiel beim letzten Be
triebssportfest, an dem 25 Pro 
zent der Kameradinnen und Ka 
meraden teilnahmen und bei 
den Wettkämpfen vorderste 
Plätze belegten.

So nahmen wir uns auch vor, 
im Juni mit dem Sohn von Otto 
Steinbock und seiner Frau un 
sere Arbeit des vergangenen 
Ausbildungsjahres einzuschät
zen und den 90. Geburtstag 
Otto Steinbocks würdig zu be anstrengen, um unsere Zielstel 
gehen. Das taten wir dann im lungen zu erreichen. 
Seglerheim des VEB TRO J. E Badrow, Abt. ÖFP

D/e Gewerkschaftswah/en 
stehen kurz bevor, /n der L/- 
ste der Kandidaten der 
AGL 5 wird jedoch ein 
Name nicht mehr erschei
nen, der bis/ang immer ganz 
vorn zu /esen war. Das ist 
der Name der Ko/iegin Ger
trud Haake, die demnächst 
aus dem Betrieb und der ak
tiven Gewerkschaftsarbeit 
ausscheidet, um in den 
woh/verdienten Ruhestand 
zu treten. Sie beendet ihre 
Tätigkeit mit positivem Er 
gebnis, sowoh/ auf der fach- 
iichen a/s auch auf der ge- 
werkschaft/ichen Seite. Das 
wo/ien wir hiermit würdigen.

Die Koi/egin Haake, seit 
dem /. Dezember 7964 in 
unserem Werk tätig, war 
von Anfang an aktives M/t- 
g/ied der AGL 6, indem sie 
a/s ste//vertretender Vorsit
zender und Verantwort/icher 
für die Wettbewerbskom
mission wirkte. Mit der 

: Strukturveränderung er- 
! fo/gte die Zuordnung zur 
! AGL 5, wo Koi/egin Haake 
: zuerst a/s Vorsitzende, nach 
; den Wah/en a/s ste//vertre-

-

tenc/e Vorsitzende aktiven 
Antei/ an der Gewerk 
Schaftsarbeit hatte. Each/ich 
ist die Ko/fegin Haake ver 
antwort/ich Mr die Kinder 
betreuung, wozu auch <%e 
Vorbereitung und Durchfüh
rung der a//jä/ir//chen Kin- 
derferien/ager gehören 
Diese Aufgaben wurden 
stets vorbi/d/ich von ihr g% 
/öst.

A/s Dankeschön für ihre 
ge/eistete gewerkschafn', 
ehe und fach/iche Arbeit so/' 
ihr an dieser Stei/e ein syrn- 
bo/ischer B/umensfrauß 
überreicht werden.

Abgeordnete berieten 
über Lehrausbiidung

Interessante 
Literatur

ln der Schriftenreihe .Der so 
zialistische Staat, Theorie - Lei 
tung - Planung" erschien im 
Staatsverlag der DDR das Heft 
.Die Staatsfrage im ideologi 
sehen Kampf" (48 Seiten, 1,10 
Mark). Es soll vor allem die 
massenpolitische Arbeit der 
Volksvertreter unterstützen. 
Unter Leitung von H. Kintze) 
setzt sich das Autorenkollektiv 
u. a. mit bürgerlichen Staats 
und Demokratieauffassungen 
auseinander.

Die Aufgaben und Erfahrun
gen der örtlichen Volksvertre 
tungen und ihrer Organe bei 
der stabilen und qualitätsge
rechten Versorgung der Bevöl 
kerung mit Trinkwasser und zur 
Deckung des Wasserbedarfs 
von Industrie und Landwirt
schaft erläutert der Minister für 
Umweltschutz und Wasserwirt 
schäft, Dr. H. Reichelt, in seiner 
Broschüre .Wasserwirtschaft 
heute und morgen" (125 Sei 
ten,2,80Mark), in der z.B. aus
zugsweise der Arbeitsplan der 
Ständigen Kommission Um 
weltschutz, Wasserwirtschaft 
und Erholungswesen des Kreis
tages Herzberg 1983 abge 
druckt ist. Kleinsorge

Emma/ /m Jahr zur Sommerszeit treffen sich die Mitgiieder unse 
rer Veteranen AGL zu einer Dampferfahrt rund um die Mügge/ 
berge und noch ein bißchen weiter. Pünkt/ich wie die Maurer pas 
sierten sie bei der diesjährigen die Spreeseite des TRO, dabei 
entstand auch dieser Schnappschuß.

Veteranen auf großer Fahrt

Wir stechen in See
So lautete die Einladung der 

Veteranen AGL für Freitag, den 
13. Juli. Es war gelungen, für 
die diesjährige Dampferfahrt 
unserer TRO Veteranen die 
.Wilhelm Pieck" zu buchen und 
schönes Wetter zu bestellen. 
Mit besten Voraussetzungen 
wurde die große Seenrundfahrt 
angetreten und allen Erwartun
gen entsprochen. Speisen, Eis 
und Getränke mundeten, und 
immer wieder fand sich ein al
ter Bekannter zu einem 
Plausch, wurden Erinnerungen 
aufgefrischt, Neuigkeiten aus 
getauscht.

wieErstaunlich übrigens, 
sehr unsere Veteranen über das 
gesamte betriebliche Gesche 
hen unterrichtet sind. Das 
zeugt von einer noch bestehen 
den guten Verbindung zu den 
ehemaligen Kollektiven und 
vom intensiven Studium des 
.TRAFO".

Ein herztiches Dankeschön 
den Organisatoren dieser net
ten Stunden. Wir Veteranen 
freuen uns bereits auf die nach 
ste Einladung unserer rührigen 
AGL.

Am Dienstag, dem 10. Juli 
1984, fand die konstituierende 
Sitzung der Abgeordneten 
gruppe des VEB Transformato 
renwerk „Karl Liebknecht" nach 
den Wahlen zu den örtlichen 
Volksvertretungen statt. Werk
direktor Genosse Gernot Rich 
ter beglückwünschte die ge 
wählten Abgeordneten und 
Nachfolgekandidaten der örtli 
chen Volksvertretungen und 
wünschte ihnen viel Erfolg für 
ihre Tätigkeit als Volksvertreter.

Der Abgeordnete der Stadt
bezirksversammlung Berlin Kö 
penick Peter Krüger wurde in 
seiner Funktion als Leiter der 
Abgeordnetengruppe bestätigt, 
die er bereits 
ausübt. Nach 
Konstituierung gab Genosse 
Richter einen 
Stand der Erfüllung des Planes 
1984 und erläuterte die Aufga
ben für das 2. Halbjahr. Dabei 
ging er besonders auf den In 
halt der .Plansicherungskon
zeption" ein und stellte Schwer 
punkte heraus.

Zur Vorbereitung auf die 
3. Tagung der Stadtbezirksver 
Sammlung Berlin-Köpenick hör 
ten die Abgeordneten anschlie 
ßend einen Bericht des Direk 
tors der Betriebsschule Genos 
sen Preßler zu Erfahrungen, Er 
gebnissen und Aufgaben bei 
der Verwirklichung der soziali 
stischen Lehrlingsausbildung, 
der für die Abgeordneten eine 
gute Grundlage bildete, um die 
3. Tagung mit qualitativ hohem 
Niveau vorbereiten zu können.

Die Arbeit der Abgeordneten

mehrere Jahre 
der erfotgten

Bericht zum

gruppe, sie umfaßt 19 Abgeor 
nete und Nachfolgekandidat^ 
verschiedener Volksvertretu 
gen, wird in den kommend^ 
fünf Jahren darauf gerier" 
sein:
- die politische Massenarbeit 
der Abgeordneten in den 
beitskollektiven zu koordin 
ren, die dabei gesammelten . 
fahrungen auszutauschen
zu verallgemeinern sowie er 
mals tätige Volksvertreter 
unterstützen; ..
- die Tätigkeit der Abgeord" 
ten in den Arbeitskollege 
vor allem durch eingehende 
formationen zu befruchten m 
dem Ziel, die Kollektive "P 
Beschlüsse der Volksvertretu. 
gen in Kenntnis zu setzen " 
in deren Verwirklichung etm 
beziehen;
- die Abgeordneten mit Ert^, 
rungen, Ergebnissen und 
gaben aus verschiedenen Sa 
komplexen vertraut zu mach 
und sie somit in die Lage zu . 
setzen, diese in den Tagu"9 
der Volksvertretungen und t* 
ratungen der Kommission 
darzulegen;
- die sozialistische Gerne 
Schaftsarbeit zwischen o, $ 
VEB TRO und dem Ratvt:B una aem nat - n
Stadtbezirks Berlin-Köpenick^ 
fördern, insbesondere <^i- 
die Einflußnahme auf die cd 
lung aller Aufgaben der j3hr' 
neu aufgestellten Komplex' 
einbarung.

Peter Krt% 
Leiter

Abgeordneten^?*^

www.industriesalon.de
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BERLINER 
BESTARBEnTER-

Mit den Besten vergleichen - 
Spitze erreichen! - dieses 
Motto gilt auch für mich 
Detegiert zur 9. Bestarbeiterkonferenz:
Genosse Werner Fitz

Seit 1980 ist der 30jährige 
Werner Fitz TROjaner, im Rah 
men der „FDJ Initiative Berlin" 
wurde er aus Cottbus delegiert. 
Als Schlosser arbeitet er im 
Kollektiv der Instandhaltung un
seres Werkes. Mit welchen Ge
danken und Erwartungen er zu 
der Beratung der Berliner Best 
Arbeiter am 3. September ge 
hen wird, wollten wir von Wer 
"er Fitz wissen.

Welche Ergebnisse wirst du 
*ur g. Bestarbeiterkonferenz 
mitnehmen?

Werner Fitz: Zunächst natür 
"eh die meiner täglichen Arbeit 
als Schlosser, bei der ich War- 
tungsarbeiten, beispielsweise 
an Kondenzpumpen, erledige, 
Von der Behebung kleinerer 
Ausfälle bis zur Generalrepara 
für. Dann werde ich meine Er 
Nahrungen bei prophylaktischer 
Arbeit darlegen, unter anderem 
"ber vorausschauende Bestel
lungen von Ersatzteilen. Aber 
"'cht nur meine persönlichen 
Erfahrungen werde ich zur 
9 Bestarbeiterkonferenz mit- 
jiehmen. Vor allem betrachte 
'oh mich als Vertreter meines 
Sesamten T Bereiches. In Bera- 
tungen vor der Konferenz 
Werde ich mich mit den Ergeb 
"issen dieser Kollegen gründ 
l'ch vertraut machen, damit ich 
Uber ihre Arbeit ebenfalls spre 
eben kann.

Genosse Wer 
ner Fitz, Kandi- 
dat der SED 
Kre/s/eitung Kö 
penick, wird 
einer der TRO/a 
ner sein, die un 
ser Werk auf der 
3. Ber/mer Rest 
arbeiter/confe 
renz a/s De/e 
gierte vertreten 
werden.

Was erwartest du von der 
9. Berliner Bestarbeiterkonfe 
renz?

Werner Fitz: Ich freue mich 
schon darauf, die Initiativen 
von Kollektiven anderer Be 
triebe kennenzulernen, von de
ren rationellsten Methoden bei 
der Arbeit zu hören. „Mit den 
Besten vergleichen - Spitze er
reichen" - dieses Motto gilt für 
mich auf der 9. Berliner Bestar 
beiterkonferenz. Die Erfahrun 
gen, die ich dort sammle, 
werde ich hier mithelfen, tat 
kräftig umzusetzen. In meinem 
und in anderen Arbeitskollekti-

ven wiii ich die Bestarbeiterkon
ferenz auswerten, ebenfails vor 
den geseiischaftlichen Organi 
sationen. Kurz gesagt, die Im 
pulse, die die 9. Berliner Bestar 
beiterkonferenz gewiß geben 
wird, werde ich in die Koilektive 
zu tragen versuchen, um damit 
aktiv auf unseren Kampf um 
maximaie Erfüiiung des Planes 
einzuwirken und dadurch auch 
mithelfen, die Führungskonzep 
tion des Werkdirektors für das 
zweite Halbjahr mit Leben zu 
erfüllen.

Werner, wir danken dir für 
das Gespräch.

Monats
aufgabe 
i?Yi Sib mit 
109 Prozent 
erfüHt
Fortsetzung von 
Seite 1

Die vorausschauende Leitung Betrieben und Produktionsbe- 
^"d Organisation der Produk reichen werden Überlegungen 
t'onsdurchführung, die Steue angestellt, Auseinandersetzun- 
yng des Produktionsablaufes, gen geführt, Beschlüsse ge 
C'e innerbetriebliche Koopera- 

und Materialversorgung 
entspricht nicht den Anforde- 
y"9en. Dadurch entstehen 

erluste in Menge und Qualität, 
pB wir selbst verursachen, 
gerade in der gegenwärti 
j*en Zeit, in der es darauf an 
onimt, mit hohen ökonomi- 
ctien Leistungen die stabile 

i "twicklung unserer Republik 
. 35 Jahr ihres Bestehens 

eiter zu festigen, wirken die 
gebannten Beispiele wie nicht 
r ehr heutige Zeit gehö

"d. Den richtigen Weg zeigt 
uns der Aufruf der Bri- 

de Harder aus der „FDJ In 
(j3*'Ve Berlin". Dieser Aufruf, 

e Ergebnisse einer Höchstlei- 
sa Qsschicht zum Maßstab un 
cl/er weiteren Arbeit zu ma- 
yy^n, hat auch in unserem 

erK Gehör gefunden. In allen

faßt, um dem Ruf der Brigade 
Harder zu folgen und damit für 
uns, für die Republik und damit 
für den Frieden einen guten 
Beitrag zu leisten. Zu den wich
tigsten Aufgaben unserer Leiter 
und Funktionäre gehört es, 
diese Aktivitäten mit allen Kräf
ten zu fördern und gleichzeitig 
dafür zu sorgen, daß alles, was 
unsere Brigaden an der Errei 
chung hoher Leistungen hin 
dert, schnellstens beseitigt 
wird. Besonders die Kollektive 
in der Materialwirtschaft, in 
Forschung und Entwicklung, im 
technischen Bereich, in der Gü 
tekontrolle und anderswo ha 
ben die Verpflichtung, alle Vor 
aussetzungen für die reibungs 
lose Durchführung der Produk
tion zu schaffen.

BEMMHZ

Gernot Richter. Werkdirektor

Eine zum Nachdenken anre 
gende Broschüre, vor allem für 
junge Leser: „Mein Platz in un 
serer Gesellschaft". Eine Dis 
kussion, aufgeschrieben von 
Gottfried Stiehler. Dietz Verlag 
Berlin 1984. 164 Seiten mit 31 
Fotos aus der Arbeit des Ju
gendfotoklubs „Fritz Heckert", 
Karl Marx-Stadt. Broschur. 
Preis 3,60 Mark.

Hat eigentlich jeder seinen 
Platz in der Gesellschaft? Ha
ben wir Zeit, bei den großen ge 
sellschaftlichen Aufgaben über 
den einzelnen, seine individu
elle Entwicklung, seine ihm ge
mäße Förderung nachzuden 
ken? Wird nicht umgekehrt ein 
Schuh daraus: Der einzelne

Zu den Genossen der Parteigruppe PTA gehört Renate Nowak 
^7/nks im Bi/dJ aus dem Spu/enaufbau.

Genossen gehen mit 
gutem Beispiei voran

nem Parteiauftrag an der Ver 
besserung der Ergebnisse mit 
Natürlich streiten wir auch um 
Haltungsfragen von Genossen 
Leitern und Kollegen.

Wichtig für die Parteigruppe 
ist, welche Meinungen unsere 
Kollegen zu den Beschlüssen 
von Partei und Regierung und 
zur internationalen Politik ha 
ben. Da gibt es nicht selten Fra 
gen, meist hereingetragen 
durch die westlichen Massen 
medien, die irgendein Genosse 
nicht sofort an Ort und Stelle 
beantworten kann, weil ja die 
internationale Lage immer kom 
plizierter und die Propaganda 
des Imperialismus immer ag 
gressiver, aber auch raffinierter 
wird. Wir tauschen uns über 
solche Fragen aus und kommen 
auch gemeinsam dahinter, wie

gäbe.
Daß der Volkswirtschaftsplan 

das Kampfprogramm der Partei 
ist, weiß jeder Genosse und 
versucht auch, danach zu han
deln. In den Parteigruppenbera 
tungen stehen daher die Ar 
beitsergebnisse unseres Berei
ches, die Erfüllung der Wettbe 
werbszielstellungen der Kollek
tive und die Haltung der Genos
sen im Kampf um die Planerfül 
lung immer mit im Mittelpunkt. 
Jeder Genosse arbeitet mit sei

/////////////////////WW/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Im Wirkungsbereich unserer 
Parteigruppe liegen entschei
dende Abschnitte für die Erfül 
lung der Planaufgaben des 
Transformatorenbaues. So z. B. 
der gesamte Komplex Spulen 
bearbeitung und -aufbau, 
Transport sowie die Aufgaben 
der Jugendbrigade „Ernst 
Zinna", wie das Verkabeln von 
Großtrafos und Kühlanlagen, 
die Verdrahtung von Schaltta 
fein und der Bau von Ersatztei
len, außerdem die Produktions
lenkung als entscheidendes 
Glied für die Vorbereitung der 
Arbeit in allen Trafobauer Kol
lektiven.

Diese Vielfalt bestimmt die 
Arbeit der Parteigruppe und 
macht sie auch etwas schwie 
rig, denn wir sind nur neun Ge 
nossen. Darum ist die Erhö 
hung der Wirksamkeit der Par- vom Standpunkt der Arbeiter 
teigruppe eine ständige Auf- klasse und ihrer Interessen aus 

gesehen, dieses oder jenes Ar 
gument zu bewerten und zu be 
antworten ist. Aber am meisten 
erregen uns doch die Pro 
bleme, die unmittelbar mit der 
Arbeit Zusammenhängen, weil 
sie ja letztlich auch Probleme 
der Erhaltung des Friedens 
sind. Denn jedes Hemmnis irr 
Trafobau schmälert die Ergeb 
nisse des Betriebes und dami 
des Nationaleinkommens, d. h. 
auch die Stärke des Sozialis 
mus, die so dringend für die Er
haltung des Friedens notwen 
dig ist. Das weiß jeder Genosse 
von uns, und auch viele unserer 
Kollegen im Bereich wisse: 
das.

Daß, von dieser Erkenntnis 
geprägt, alle Kollegen in unse 
ren Kollektiven ihre Arbeit ma 
chen, das ist unser Ziel. Denn 
gerade in diesem Jahr stehen 

muß sich den Erfordernissen 
der Gesellschaft unterordnen? 
- Fragen, die Diskussionen pro 
vozieren, die in dieser oder je 
ner Form vor jedem Bürger un
serer Republik stehen, von ihm 
Entscheidung, Haltung und Be
wußtheit verlangen.

Gottfried Stiehler, langjähri- wir mit unserer Planerfüllung 
ger Professor für Philosophie 
an der Humboldt-Universität 
Berlin, Autor zahlreicher philo
sophischer Schriften, widmet 
seine erste populärwissen 
schaftliche Broschüre eben die
sen Problemen und Meinungen, 
die, verallgemeinert, die Wech ende, die ganz im Zeichen der 
selbeziehungen von Individuum 9. Berliner Bestarbeiterkonfe 
und Gesellschaft betreffen und renz und des 35. Jahrestages 
vor allem von jungen Menschen unserer Republik stehen, haben 
gestellt werden. Er vermittelt wir eine feste Meinung: Jeder 
seine Kenntnisse in Form einer 
Diskussion, in Rede und Gegen
rede. Das erleichtert es ihm, 
den Leser zum Mit- und Weiter
denken, zum Widerspruch her 
auszufordern

nicht so gut da, wie es sein 
müßte.

Wir sehen unsere Aufgabe 
darin, ais Genossen in der Ar
beit vorbiidiich zu sein und da 
mit ein gutes Beispiei zu geben. 
Zu den Aufgaben bis Jahres 

gibt sein Bestes, damit wir die 
Aufgaben als Trafobauer in guter 
Qualität erfüllen.

Wolfgang Haack, 
Parteigruppenorganisator 

Parteigruppe FTA

www.industriesalon.de
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Mit Umsicht, Erfahrung
und Zuverlässigkeit BERLINER

So arbeiten instandhaiter des T Bereiches: Brigade Raddant 
aus der Eiektrowerkstatt

ryr-i BERUNEH
[ U BESTARBEITER- 
r=3 JrnxONFERENZ

35 JAHRE DDR ,

Übertegef 
wiehohe^fgaben
zureatisiensind

Fünf Mann sind's, die im TRO 
täglich dafür sorgen, daß der 
Strom fließt und die richtigen 
Volt- und Amperewerte in die 
Hallen gelangen. Und wenn der 
Strom fließt, ohne Störung, 
dann heißt das, daß die Brigade 
Raddant von der Elektrowerk
statt ihre Arbeit gut gemacht 
hat. Es ist fast der einzige Grad 
messer ihrer Tätigkeit, die sie 
mit großer Wachsamkeit und 
Umsicht erledigen müssen.

Die Mittel- und Niederspan 
nungsschaltanlagen gilt es zu 
warten, eingetretene und sich 
anbahnende Störungen müs 
sen so früh wie möglich er
kannt werden, Kabel-Isolations- 
messungen werden durchge 
führt und elektrische Baugrup 
pen müssen überwacht und ge 
pflegt werden. Das sind nur 
einige ihrer Aufgaben, aber je 
der wird sich vorstellen können, 
daß sich in dieser kleinen 
Truppe einer auf den anderen 
verlassen muß.

Auch die Buchführung und 
das Führen der Revisionsunter
lagen sind wichtig, damit man 
stets den notwendigen Über
blick hat, was wann kontrolliert 
wurde. Genaue Termine sind 
festgelegt und in den Unterla 
gen festzuhalten. Und wenn die 
Technische Überprüfung der 
Energieversorgung Berlin zur 
Kontrolle kommt, kann damit 
nachgewiesen werden, daß alle 
Arbeiten pünktlich und akkurat 
erledigt wurden. Durch diese 
Kontrollen wird stets bestätigt, 
daß die Kollegen ausgezeichnet 
arbeiten, das heißt, daß sich 
die Anlagen ständig in ein
wandfreiem technischen Zu
stand befinden. Grund also, 
stolz auf die geleistete Arbeit 
zu sein, wenn keine Mängel 
oder Ungenauigkeiten zutage 
gefördert werden. Die Genauig 
keit, die bei diesen Aufgaben 
der Wartung und Instandhal
tung von Mittel- und Nieder
spannungs Schaltanlagen un
umgänglich ist, ist den Kolle 
gen direkt Bedürfnis geworden; 
man kann sagen, sie ging ihnen 
in Fleisch und Blut über. Bei 
dieser hohen Verantwortung 
geht das auch gar nicht anders, 
denn Schnitzer können sie sich 
dabei nicht leisten. Zu hoch ist 
das Risiko, daß eine Anlage 
„hochgeht" und damit Men 
sehen und Material gefährdet 
werden. Einsatzbereitschaft, 
hohe fachliche Qualifikation 
und Gewissenhaftigkeit sind es, 
die die Kollegen auszeichnen.

Für die fachlichen und orga 
nisatorischen Belange der 
Truppe fühlt sich Joachim Rad 
dant verantwortlich Von An 
fang an ist er im TRO dabei, ein 
alter Fuchs also. Umsicht und 
vor allem Weitsicht zeichnen

paratur. Wie alle anderen 
ten" TROjaner steht er zu 
nem Betrieb und hängt manche 
Stunde dran, wenn es drin
gende Arbeiten zu erledigen 
gibt.

Der „Feuerwehrmann" in die
ser Truppe ist Herbert Josefow- 
ski. Mit seinen 73 Jahren rennt 
„Jogi", wie er von allen genannt 
wird, noch über den Hof. Er ist 
einer, der so gut wie alles mög
lich macht. Bauteile, die es 
nicht mehr gibt, weil die Anla 
gen schon zu alt sind, bastelt er 
selbst oder läßt sie bauen. Und 
wenn etwas kaputt ist, daß 
selbst Fachleute nur noch mit 
dem Kopf schütteln, dann geht 
man zu „Jogi". Der tüftelt so
lange, bis es doch noch klappt. 
In jeder Halle kennt man ihn, 
und muß er mal an eine Ma 
schine, dann läßt man ihn auch, 
hat er doch schon fast jedem 
mal geholfen.

Seit vier Jahren ist Jürgen 
Lemke in dieser Brigade. Die 
Zuverlässigkeit seiner Kollegen 
hat auch er sich sehr schnell zu 
eigen gemacht, genauso das 
selbständige Arbeiten. Wenn er 
einen Schalter überprüft hat, 
weiß man, der funktioniert auf 
alle Fälle. Jürgen Lemke weiß, 
was zu . tun ist, ohne daß je
mand groß Hinweise geben 
muß.

Das jüngste Kind dieser 
Schrittmacherbrigade ist Rei 
ner Kilian. Auch er steht, wie 
die anderen, seinen Mann mit 
Einsatzfreude. Natürlich hat er 
noch nicht die Erfahrungen der 
anderen, doch wenn er ge
braucht wird, ist er da.

Das gilt eigentlich für fast 
alle Kollegen der Elektrowerk
statt, zum Beispiel am strom
freien Sonntag. An einem 
Sonntag im Jahr nämlich wird 
in unserem Betrieb der Strom 
und Dampf abgeschaltet, damit 
Anlagen überprüft und repariert 

we^e an Re/ner K///an,"das „jüngste K7nd" d/eser Schrittmacher- werden, die ansonsten wegen 
br/gade aus dem T Bereich. <

diesen ruhigen Kollegen aus, 
der um seine Arbeit keine gro
ßen Worte macht. Diese Weit
sicht zeigte sich wieder einmal 
Anfang Juni, als im TRO der 
Strom ausfiel. Beim Einspei
sungsschalter 6 kV, immerhin 
über 60 Jahre alt, kam es zu ei 
ner Havarie. Einige Tage hätte 
diese Havarie gedauert - 
schließlich hätte erst ein neuer 
Schalter besorgt und eingebaut 
werden müssen wenn Jo 
achim Raddant nicht schon vor
her für solche Situationen Er
satzteile hätte anfertigen las
sen. Wenige Stunden nur dau
erte es, bis der Strom wieder 
floß. Damit wurde ein größerer 
Produktionsausfall verhindert. 
Resultat der prophylaktischen 
Arbeit von Joachim Raddant 
und seinen Kollegen.

Klar ist, daß zu so einem Kol
legen viele wegen eines Rates 
kommen, daß er auch zu den 
derzeitigen Erweiterungsmaß
nahmen - d. h. unter anderem 
die neue 30 kV-Station - fest 
eingebunden ist. Schließlich 
braucht man auch dabei seine 
Weitsicht.

Gerhard Ziehdorn ist eben 
falls seit 35 Jahren im TRO. Er 
fahrungen konnte er in der Zeit 
sammeln, mit denen er wu
chern kann, wenn er die Initia
tive ergreift. Vor einiger Zeit 
beispielsweise kam es in einer 
Stromversorgungsstation zu ei
nem Stromausfall. Obwohl Ger 
hard Ziehdorn schon auf dem 
Motorrad saß, um nach Hause 
zu fahren, zog er sich sofort 
wieder um und begann mit dem 
zuständigen Elektriker die Re

„al- 
sei-

Dabei hiift die tägiich^'che Abrechnung 
des sozialistischen W^erbs

Der Atteste und der Jüngste 
„Eeue/wehrmann' der Br/gade Raddant /st Herbert Josefowsk/ 
^B/7d obenj, fast jedem /m Betr/eb hat „dog/" - so w/rd er ge 
nannt- schon ma/ be/ kn/ff//gen Aufgaben geho/fen. Se/ne Erfah 
rungen g/bt der 73/ähr/ge gern an d/e Ko//egen we/ter, be/sp/e/s-

Seit Mai 1984 arbeiten v"'" "ur mobilisieren können, 
Kollektiv nach der WS"."" jeder Genosse sowohl 
werbslosung „Arbeitszeit Argumenten als auch mit 
Leistungszeit". Das ist e'%*"tstaten täglich vor dem 
ßerst wertvolle Initiative "Ktiv bestehen kann. Jeder 
hohe Leistungen im 35. Je" °sse muß ein Bestarbeiter 
serer Republik. Sie paß'Lo ,?azu müssen wir neue 
neuen Etappe der bko" "Stabe setzen, die nicht nur 
sehen Strategie der Parte'-Arbeitsleistungen erfor 
sie wirksam hilft, die " ] ' 
sende Intensivierung nac" der Auseinandersetzung 
Maßstäben der 7. TaguiS. ^dlektiv bin ich zu der Auf- 
Zentralkomitees der : ""9 gelangt, daß nur der 
durchzusetzen. Es geht "'^°estarbeiter sein kann, der 
nicht nur um Zahlen motivierter Lei-
dukte. Unsere Wirtschaft 'L Ssbereitschaft täglich sein 
wichtiger Teil unseres Le" /es gibt, eine gute Bilanz 
Hier fallen Entscheidu'^eisen kann und sich mit 
über unsere Zukunft, auci^er Kraft dafür einsetzt, daß 
Entscheidung über den Fpa Kollektivmitglieder hohe 
Das jedem zu erklären, '*l?,^"9en vollbringen. Erfolge 
Wert der eigenen Arbeit ""en nicht von allein, wir 
Ganze zu verdeutlichen, iS' sen sie organisieren. Eine 
der wichtigsten Aufgabe"^ Tätliche Voraussetzung da
vor uns Genossen und 'st, daß wir Genossen die 
beitem stehen. '^ne und Meinungen in

Unsere Wettbewerbs^ Kollektiven Kennen und 
beweist, daß es sich ^9uent beeinflussen. Es 
hohe Ziele zu setzen, . sich als gut erwiesen, für 
wenn sie oftmals in jfl)./. politisch-ideologische 
Ferne liegen. Um gute un" " 'm Kollektiv einen Agi- 
gezeichnete tägliche haben, der durch seine
ging es auch in unserem K Argumentation auch bei 
tiv bei der Plandiskussion^ Bi egen Autorität besitzt, 
bei hilft immer wieder ° - "'len guten Ergebnissen, 
fahrung, daß wir unsere ^'r bislang erzielt haben.
//////////////////////////////////^^^'

/Voch ke/ne 
Bestarbe/ferkon- 
ferenz unserer 
Hauptsfadf har 
Genosse Ed 
mund Funke, 
Sr/gadier /n der 
M/and/erw/cke 
/ec BPO-Le/ 
tungsm/fg//ed 
und Träger des 
Kar/-Marx-Or
dens, versäumt 
4m 3. Septem
ber wird er das 
neunte Ma/ am 
großen Erfah
rungsaustausch 
der Ber//ner 
Bestarbe/ter te/7- 
nehmen.
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bereiten uns die Fragen der Ko- der Tafel hängt auch ein Blatt 
stenentwicklung Sorgen und mit der täglichen Normerfül- 
Schwierigkeiten. Noch immer lung jedes Kollektivmitgliedes, 
produzieren wir Wandler mit zu 
hohen Kosten. Dieses Problem 
müssen wir aber aus eigener 
Kraft lösen. Die Anstrengungen 
und die Einsatzbereitschaft un
serer Kollegen sind groß. Das 
zeigen die vielen Sonderein
sätze, die Arbeit in drei 
Schichten, ja sogar 12-Stun- 
den-Schichten. Allerdings mit 
zu hohem Aufwand, und das 
schmälert unsere gute Arbeit.

Für das zweite Halbjahr ha
ben wir ein Plansicherungskon
zept mit konkreten Wettbe 
werbsschwerpunkten für Liefe 
rungen von Wandlern in das 
Energienetz unserer Republik 
sowie für den Export. Unsere 
Kollegen lamentieren nicht 
über die Höhe der gestellten 
Ziele, sondern wir überlegen 
gemeinsam, was notwendig ist, 
um das zu realisieren und was 
wir besser anpacken können.

Eine Wettbewerbstafel in der 
Werkstatt gibt übersichtlich 
Auskunft über unsere täglichen 
Aufgaben, deren Erfüllung öf
fentlich abgerechnet wird. An

Einige haben anfangs darüber 
gemeckert. Doch es dauerte 
gar nicht lange, bis sie dann 
sagten: „Was mein Nebenmann 
kann, schaffe ich erst recht." 
Wir haben im Wandlerbau auch 
einen Ofenbeschickungsplan 
bis Jahresende aufgestellt. Vor
aussetzung dafür, daß danach 
gearbeitet werden kann, ist al 
lerdings der termingerechte 
Umbau der Trocknungsanlage. 
Die eingetretene Verzögerung 
um 14 Tage muß schnellstens 
aufgeholt werden.

Unsere Haltung ist, daß wir 
nicht nachlassen und jede Mög 
lichkeit nutzen, damit wir zum 
35. Jahrestag der DDR unter 
der Losung „Jetzt erst recht!" 
unsere Verpflichtungen, Wand
ler in guter Qualität zu produ
zieren und auszuliefern, abrech 
nen können. Ich bin überzeugt, 
daß unser Kollektiv auch wei
terhin seine ganze Kraft für die 
Stärkung der Republik einset
zen wird.

Edmund Funke 
Brigadier in der 

Wandierwickeiei
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Seit Monaten iäuft sie

Qualifizierung
für die neue
T rockenantage 
im Wandierbau

o

Erfolgreiche ^itsberatung 
Köpenicker Arbeiter 

glFortsetzung von "
Vereinbarungen von ^^en großen Politik den-
tern der Bereiche Pro°" je,/ ?'* ausgeprägter Lei- 
Wissenschaft und Technipjsjt^Bereitschaft jeden Ar- 
siert werden. In JuS/A „..9 bewältigen und öffent 

heispio'. .ick: ."e Arbeitseraebnisse beiweraen, a,e ansonsten wegen . icVvf'Sein
eines damit verbundenen Pro scherkollektiven beispie {chic, e Arbeitsergebnisse bei 
duktionsausfalles nicht ausge arbeiten junge Wissens ^Schluß abrechnen
schaltet werden können. In die eng * ' * ' "
sem Jahr kamen sogar die Ur
lauber zurück, um ihren Kolle- ----- ------------------- 'T'H, daß
gen zu helfen. Denn jeder Kopf, Qualität zu entwickeim , 
jede Hand von ihnen wird ge- vor der K-2 Stufe beg'*' erschiede be' der Plan
braucht, sei es vom umsichti- ses intensive Zusammen ^^9 jfurchaus abzubauen 
gen Joachim Raddant, vom er 
fahrenen Gerhard Ziehdorn, 
vom Tüftler Herbert Josefow- 
ski, vom zuverlässigen Jürgen 
Lemke oder vom bereitwilligen 
Reiner Kilian. Und der amtie
rende Werkstattleiter Günter 
Stult weiß, daß er sich auf die 
Fünf das ganze Jahr verlassen 
kann und damit auch darauf, 
daß der Strom fließt, wie er 
muß und nicht irgendwo un 
planmäßig unterbrochen wird.

Len junge
mit Produktionsakte , - nob Genosse Lothar Witt

zusammen mit dem Zio - "em Schlußwort beson 
kaufsfähige Produkte m 'yvor. Er vertrat die Mei- 

' . Ba,;,'. aaß noch vorhandene Ni

schäft und Technik. Vermit 
telt bekommen die Kollegen 
Kenntnisse über den Auf
bau, die Wirkung und Si
cherheit der Steuer und Re 
gelungstechnik.

Während des Lehrgangs 
zeigte sich, daß die ge 
plante Ausbildungszeit im 
praktischen Teil nicht aus
reichen wird, um den Kolle
gen die fachliche Sicherheit 
mit einem umfassenden 
Wissen zu vermitteln, denn 
die 
gen 
ben 
dig. 
sen 
mehrere 
an dem Steuerungssystem 
der Trockenanlage hier im 
Hauptwerk arbeiten zu las
sen - natürlich unter Auf 
sicht. Nur - bis jetzt sind die 
„Zukünftigen" noch in ihren 
Arbeitskollektiven integriert 

. ............. _ ____ und es ist schwer, jeden ein- 
die Organisation der Qualifi zelnen für die Stunden der 
zierungslehrgänge in die' Qualifizierung aus seiner Ar- 
Hand. Die erste Stufe der 
Ausbildung, die von Seiten 
der Technologie abgesi
chert wurde, ist abgeschlos 
sen. Die zweite Stufe um 
faßt die Qualifizierung am 
konkreten Objekt, d. h. an 
der ähnlichen Anlage hier 
im Hauptwerk. Den theoreti
schen Teil hierbei leiten die 
Genossen Manfred Engel 
und Karl-Heinz Kranz sowie 
der Kollege Fiedler, über die 
praktische Seite informiert 
der Genosse Wolfgang 
Loose

Das Ausbildungspro 
gramm entspricht einem ho
hen Niveau der Wissen

Innerhalb der umfangrei
chen Rekonstruktionsvorha 
ben des Wandlerbaus in 
Rummelsburg wird seit 
April 84 in der Wandlerend 
montage die neue Solvent
trockenanlage eingebaut. Es 
handelt sich hierbei um ein 
sehr modernes System. Die 
neue Technik stellt hohe An 
forderungen an das Wissen 
und Können der Kollegen in 
Rummelsburg, die zukünftig 
an dieser Anlage arbeiten 
werden.

Damals, vor 10 Jahren, als 
hier im Hauptwerk eine ähn 
liehe Anlage mit einer neu 
artigen und komplizierten 
Steuerung in Betrieb ging, 
mußten die Kollegen von 
FTÖ/Tr mit der neuen Tech 
nik allein nach und nach fer
tig werden.

Heute hat man sich vorge 
nommen, einen solchen 
Schritt besser vorzuberei 
ten. Kollege Fiedler nahm

langjährigen Erfahrun- 
an andere weiterzuge- 
ist relativ zeitaufwen 
Man überlegt aus die 
Gründen, die Kollegen 

Arbeitsschichten

beit herauszulösen. Ver 
sucht wird, diesen Durch 
lauf etappenweise zu orga
nisieren, um bei den Kolle
gen eine hohe Selbständig
keit in der Bedienung eines 
so komplizierten Systems zu 
erreichen.

Übrigens, so sagte uns 
Genosse Wolfgang Loose, 
auch er müsse wieder 
Neues hinzulernen. Die Ent
wicklung ist in den 10 Jah 
ren enorm vorangeschritten, 
denn die zukünftige Rum
melsburger Solventtrocken
anlage ist bereits mit einem 
Mikroprozessor ausgestat- 
tet.

0

ses intensive Z.usamn'"'. n"l(i ur,,?- ^"'uimus auzuuauew 
und die Facharbeiter ge""^ m allen Arbeitskollekti-

die Produktionsreife muß, bereits im vierten
habens bestätigt wurde °'eses Jahres nach den
schiedliche Fähigke'te"^fbej,„_eni des Planes 1985 zu 
Fertigkeiten treffen hie' 
men zum gegenseitige" eit^ - - ------
und Nutzen. ^hsto Kampf um

Leistungen sichtbar 
.y, wird für jeden Kolle

führen, wo mit optimistischer, 
lebensbejahender Haltung an 
die Lösung der Probleme heran 
gegangen wird.

- und die Facharbeiter ge'' in allen Arbeitskollekti
i, in ihren Bereich zurück- Bereitschaft gefördert

" Kartal muß, bereits im vierten
^nn^jd'eses jg^g nach den 

^5"°eitp m des Planes 1985 zu „ 
w"" Erfo'ge werden vor al- QbriqenS ...

?'tsts i- eintreten, wo der ar-
... eine erste Auswertung der 

Beratung der Köpentcker 
Schrittmacher und WettbeDie Aussage des - - "*,i, „ . ............. .................... ...........

Edmund Funke, Träg"' he "" jedem Tag, wo staatli- werbsinitiatoren mit Genossen 
Karl-Marx-Ordens aus d^hg^'ter und die gewerk- Lothar Witt und Genossen Pe 
TRO, daß jeder Kollege selcht "chen Leitungen zielge- ter Straßenberger fand gleich 
den Zusammenhang Erfahrungsaustausche am darauffolgenden Tag amaen zusammennang

Uwe Spacek der eigenen Arbeit und '^tungsvergieiche durch- Tisch unseres Parteisekretärs

statt. Genossin Siegrid Klosig, 
Trägerin der Verdienstmedaille 
der DDR, und Genosse Edmund 
Funke, Träger des Karl-Marx- 
Ordens, berichteten Genossen 
Korb und den Vertretern der ge 
selfschaftlichen Organisationen 
von der Veranstaltung. Festge
legt wurde, die dort gesammel
ten Erfahrungen zu popularisie
ren. Dazu werden die bevorste
hende Vertrauensleutevollver 
Sammlung am 23. August und 
die Beratung der Bestarbeiter 
unseres Werkes am 29. August 
genutzt.

3 it ö3

Am praktischen Be/sp/e/ /ernen d/e Rumme/sburger /n ° 
FTÖ/Tr d/e Bedienung der So/venttrocknungsan/age.
x)oooooooooooooooooooooooooooooOooooooooooooooooooooooo
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Wissenschaftlich-technischer Fortschritt,
Schöpfertum und Neuererieistung

Wenige Wochen nur noch 
trennen uns vom 35. Jahrestag 
unserer Republik. Die erste 
Etappe der Plandiskussion 1985 
ist in ihre Endphase getreten, 
Zeit also zu überlegen, worauf 
es ankommt, wenn wir von hö
heren Anforderungen spre
chen. Es ist allgemein bekannt, 
daß, ausgehend von den Be
schlüssen des X. Parteitages 
der SED und vertieft in den fol
genden Plenartagungen des 
Zentralkomitees, insbesondere 
der 7. und 8. Tagung, die Inten
sivierung, die Entwicklung des 
Schöpfertums aller Werktäti
gen immer stärker zum Dreh- 
und Angelpunkt des gesell 
schaftlichen Fortschritts wird. 
. Wir gehen davon aus, daß je 
der Werktätige, gleichgültig an 
welchem konkreten Arbeits
platz er wirkt, aufgrund seiner 
soliden Ausbildung und seiner 
Erfahrung über wissenschaft
lich technisches Schöpferver
mögen verfügt - selbstver
ständlich in unterschiedlicher sich für diese Gemeinschaftsar 
Qualität und Quantität. Die kon beit eignen. Aus Gesprächen 
krete Arbeitsaufgabe in der Pro- mit jungen Arbeitern, insbeson-

duktion umfaßt oft nur wenige 
Handgriffe, die Kenntnisse und 
Erfahrungen des Arbeiters 
übersteigen aber die sichere 
Beherrschung dieser Hand 
griffe bei weitem. Wissen
schaftlich-technischer Fort
schritt erfordert also neben den 
hohen Ansprüchen, die an das 
Leistungsvermögen der Hoch- 
und Fachschulkader gestellt 
werden, prinzipiell die sozialisti
sche Gemeinschaftsarbeit zwi
schen Intelligenz und Produk
tionsarbeitern und die volle 
Nutzung ihrer Erfahrungen und 
Erkenntnisse.

Die gesetzlichen Möglichkei 
ten, diese Arbeit zu organisie
ren, sind in der Neuererverord 
nung hinsichtlich des Abschlus
ses von Neuerervereinbarun 
gen fixiert. Notwendig ist je
doch gegenwärtig die rechtzei 
tige sinnvoile Auswahl der kon
kreten Aufgaben aus dem Pian 
Wissenschaft und Technik, die

Kar/He/nz F/ach 
/7/nks /m B//d 
m/t D/rk /tzekj 
/e/tete m/t 
das MMM- 
Neuererko//ekt/v 
der/VC-Werk 
statt, das für 
das Jugendob 
jekt ,Rat/ona// 
s/erung der Te/ 
/efert/gung für 
den Sc/ia/tgerä- 
tebau" e/ne fre/ 
programm/er 
bare /ndustr/e//e 
Steuerung zur 
Modern/s/erung 
bere/ts vor/ian 
dener Drebauto 
maten entw/k- 
ke/te.

Junge Neuerer von TAM/NC 
modernisieren Grundfonds

Einen wirksamen Beitrag zur 
Modernisierung der Grund 
fondsausstattung unseres Wer 
kes leistete ein MMM Neuerer
kollektiv der NC Werkstatt. Als 
Bestandteil der Aufgabenstel 
lung für das Jugendobjekt .Ra
tionalisierung der Teileferti
gung für den Schaitgerätebau", 
das anläßlich der XXVI. Zentra 
len MMM im November 1983 
von unserem Generaldirektor 
an die FDJ Grundorganisation 
des VEB TRO übergeben 
wurde, entwickelten die jungen 
Neuerer unter tatkräftiger Lei
tung der Kollegen Karl Heinz 
Flach und Norbert Frank eine 
freiprogrammierbare industri
elle Steuerung zur Modernisie
rung bereits vorhandener Dreh 
automaten. Neben der Neuaus 
stattung der Vorfertigung mit 
NC-Maschinen und Industriero 
botern ist dieser Weg ein wich
tiger Beitrag zur Verwirklichung 
der ökonomischen Strategie 
der 80er Jahre. Der Nutzen be 
steht

- in der Erhöhung der Zuver 
lässigkeit der Steuerung gegen 
über bisher eingesetzten Re
laissteuerungen
- in der schnellen Fehlererken 
nung im Fertigungsprozeß und 
der dadurch bedingten Verkür 
zung der Reparaturzeiten an 
diesen Maschinen.

Insgesamt sind vier Maschi
nen für eine soiche Ausstattung 
vorgesehen, wobei der Nutzen 
je Maschine 50 000 Mark be 
trägt.

Die Leistung war auf der 
Kreismesse der Meister von 
morgen ausgestellt und ist zur 
Teilnahme an der Bezirks- und 
Zentralen MMM vorgesehen.

Besonders aktiv wirkten bei 
der Lösungsfindung FDJ Grup 
pensekretär Axel Koppen und 
Jugendfreund Bernd Biehle 
mit. Die Lösung ist auch über 
betrieblich nutzbar. Der erste 
Betrieb, der sie in Auswertung 
der Kreismesse nachnutzt, ist 
der VEB Kombinat KWO „Wil 
heim Reck*.

dere auch aus Jugendbrigaden, 
ist immer wieder zu ersehen, 
daß sie sich mehr zutrauen, als 
ihnen angeboten wird. Es gilt 
also, das Niveau der Neuererlei 
stungen insbesondere in diesen 
Zentren der Arbeiterjugend we- 
sentiich zu erhöhen und damit 
einen größeren Beitrag zum 
wissenschaftlich-technischen 

Fortschritt zu leisten. Gerade in 
der gegenwärtigen Phase der 
Planausarbeitung 1985 erfor 
dert das ein tieferes Durchden
ken dieser Problematik in den 
Konstruktions und technologi
schen Abteilungen. Wissen
schaftlich-technischer Fort
schritt, Schöpfertum und Neue 
rerleistungen gehören untrenn
bar zusammen. Die Organisie 
rung dieses Zusammenwirkens 
wird immer mehr zu einer wich
tigen Produktivkraft in unserer 
sozialistischen Gesellschaft, 
deren wesentlichster Vorzug 
gegenüber anderen Gesell
schaften die prinzipielle Mög
lichkeit der Freisetzung aller 
geistigen Fähigkeiten der Men
schen ist.

Vorbildlich
Genosse Werner M/ege/, 

Me/ster /n der Energef/k ^//nks 
/m B//d/, betrachtet d/e Neue
rerbewegung und d/e dam/t 
verbundene Organ/s/erung der 
soz/a//st/schen Geme/nschafts- 
arbe/t zw/sc/ten Arbe/tern und 
/ngen/euren a/s e/ne w/cht/ge 
po/Zt/sche Aufgabe unserer 
Ze/t. M/t b/sher mehr a/s 30 
Neuerer/e/stungen, insbeson
dere zur Eherg/eökonom/e, /st 
er daran se/bst auch vorb//d//ch 
beteZ//gt.

Rationalisierung 
durch zielgerichtete 
Arbeiterinitiative
Erfahrungen einer Neuerervereinbarung

Mit der .Optimierung der 
Preßspanfertigung...................

An diesem Beispiel wird 
beschäf- sichtbar, wie unter kluger Nut- 

tigte sich das Neuererkollektiv zung der Arbeitererfahrung in 
um Brigadier Werner Kusatz im sozialistischer Gemeinschafts 
Fertigungsbereich Transforma- arbeit mit Technologen und 
torenbau.

in einer Neuerervereinbarung 
nach $ 13 (2) der NVO wurden 
fünf Arbeiter und drei Inge 
nieure ais zeitweiliges Kollektiv 
über ihre Arbeitsaufgaben hin
aus tätig. Auf der Grundlage 
sorgfältiger Analysen zur Auf 
teilung der Produktionsfläche, 
der Arbeitsaufgaben und Ar 
beitspiätze sowie der technolo
gischen Aufgaben konnten 

technisch-organisatorische 
Maßnahmen erarbeitet werden, 
die neue Bedingungen für die 
weitere Steigerung der Arbeits
produktivität schaffen. Der da 
bei erreichte Nutzen beträgt 
6300 Stunden Arbeitszeitein
sparung.

WAO-Ingenieuren Ergebnisse 
erzieh werden, die aliein durch 
das ingenieurtechnische Perso 
nai nicht erreicht werden kön 
nen. Hier wurde Arbeiterinitia 
tive zielgerichtet eingesetzt, Ar 
beitererfahrung nutzbringend 
verwertet und die gesetzliche 
Bestimmung zum Abschiuß von 
Neuerervereinbarungen zu Auf 
gaben der Rationalisierung in 
richtiger Weise angewandt.

Für das Jahr 1985 kommt es 
darauf an, neben den großen 
Aufgaben zur Entwicklung 
neuer Erzeugnisse und der Si
cherung ihrer Qualität auch 
weiterhin solche Formen der 
Gemeinschaftarbeit zur soziali
stischen Rationalisierung kon
sequent weiterzuführen.

Ko//ege Werner Kusafz /st Br/- 
gad/er /m Ko//ekt/v ,So//dar/ 
tat', FTW/Pr.

Erfinderschulen im WF - 
nachnutzbar für uns?

Seit geraumer Zeit macht die 
Betriebssektion der KDT in un
serem Nachbarbetrieb VEB 
Werk für Fernsehelektronik von 
sich reden. Die Erfindertätigkeit 
wurde hinsichtlich der Menge 
und der Qualität gesteigert. In 
einem öffentlichen Vortrag inn 
Bezirksneuererzentrum berich
tete darüber der stellvertre
tende Vorsitzende der Betriebs 
Sektion Kollege Munte. Er 
nannte die Quellen für diesen 
Fortschritt:
- solides, mit der staatlichen 
Leitung abgestimmtes Pro
gramm zur zielgerichteten Er
findertätigkeit
- Schulung der Leiter der 1 
Ebene zu Problemen der Erfin
dungen und des Rechtsschut 
zes
- Öffentlichkeitsarbeit ein
schließlich der Vermittlung von 
Beispielen, moralische und ma
terielle Würdigung sowie regel
mäßige Durchführung von Er
finderforen
- Erfinderschulen unter Lei
tung erfahrener Trainer

Die Erfinderschulen wurden 
vor allem für Absolventen und 
junge Hoch und Fachschulka 
der eingerichtet. Es werden ne 
ben den notwendigen Rechts 
kenntnissen vornehmlich Moti 
vationen zielgerichtet gefördert 
und Methodik durch Nachvoll 
ziehen kreativer Prozesse am 
Beispiel bereits vorliegender Er 
findungen gelehrt.

Für unser Werk sind diese Er 
fahrungen sehr wichtig, denn 
im Jugendförderungsplan der 
Hauptstadt wird die Forderung 
gestellt, daß in der MMM Be
wegung auf 100 Hoch- und 
Fachschulkader 12 bis 15 pa* 
tentfähige Leistungen pro Jahr 
erarbeitet werden. Davon sind 
wir jedoch noch weit entfernt.

Wir haben uns alle über die 
Beteiligung der Jugendfreunde 
Schulz und Jergovic am Erfin* 
derwettbewerb der Jugend 
zum Thema .Wandlerkerm 
schichten" gefreut, aber viel 
mehr hört man nicht von erfin
derischen Leistungen der Ju
gendlichen, während offen
sichtlich der VEB WF diese An
forderung spielend schafft. Au* 
der Kreismesse der Meister von 
morgen wurde zwischen den 
Stellvertretern der Vorsitzen 
den der KDT für die junge Intel
ligenz und den Leitern der Ar 
beitskreise .junge wissen 
schaftlich-technische Intelli
genz" der FDJ beider Werke 
eine engere Zusammenarbeit

Ko//ege Andreas Schm/df, so vereinbart, die auch die hier an 
z/a//sf/sc/ies Ko//ekt/v .So//dar/ geschnittenen Probleme um 
tat", FTW/Pr, be/m Anfert/gen faßt. Wir hoffen, daß sich das 
von D/chtungen 1985 sichtbar auswirkt.
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Studentensommer 1984 im TRO

TROjaner auf Zeit 
standen ihren Mann
Der erste Durchgang des die „Studierten" wohl bringen 

EDj-Studentensommers ist würden, durch ihren Kampf um 
beendet, das Zeltstädtchen in hohe Leistungen haben sie be 
der Wuhlheide bietet neuen Gä wiesen, daß sie auch in der Pra

xis ihren Mann stehen.
In den Vorwerkstätten er

reichten die eingesetzten Stu
denten, die voll in den Arbeits
prozeß einbezogen wurden, 54 
Prozent der dort üblichen Fach 
arbeiternorm. Weniger schwie
rige Aufgaben ständen im 
Transformatorenbau und im B 
Bereich an, so daß hier 
Facharbeiternorm mit 100 
zent erfüllt wurde.

Durch besonders hohe
satzbereitschaft zeichneten 
sich folgende Studenten aus: 
Uwe Baerwindt, Frank Dittrich, 
Peter Ernst, Jörg Fleischer, 
Jörg Grzybowski, Ulrich Krä 
mer, Frank Miera, Heiko Rei 
chel, Steffen Winkler, Gabriele

die 
Pro-

Ein-

^ten Quartier. Grund also, ein 
^vischenresümee zu ziehen,

den Einsatz von 45 Studen 
ten im TRO betrifft. Sowohl für 
ens als Betrieb als auch für die 
tROjaner auf Zeit. Insgesamt 
'M Hoch- und Fachschüler wa 
ren direkt in der Produktion ein
gesetzt. Für viele war es nicht 
ter der erste Studentensom 
?ter, sondern auch das erste 
yal, daß sie solchen intensiven 
^ontakt mit der materiellen Pro 
Sektion hatten. Neuland wurde 
also betreten, kaum einer 
gönnte vorherige berufliche Er
fahrungen verwenden. Neue 
^"sichten wurden gewonnen, 
t'e dann nach erfolgreichem 
Abschluß des Studiums mit in -----,........................ ----------
aas eigene Berufsleben genom- Wolter und Andrea Zellinger. 
ten werden können. Dank für eure Arbeit und herzli-

Es ist einzuschätzen, daß der chen Glückwunsch zu den über 
gebenen Prämien.

Kurz vor Abschluß des '84er 
Studentensommers wollte 
„DER TRAFO" wissen, wie es 
nun mit dem Einsatz der Stu 
denten klappte, ob es Probleme 
gab und was sie in den Kollekti
ven leisteten. Deshalb besuch
ten wir die Bohrerei und den Si
cherungsbau.

Einsatz der „TROjaner für drei 
yochen" gute Resultate für 
aas Transformatorenwerk „Karl 
'abknecht" erbrachte. Im tägli 

yen Kampf um eine maximale 
'anerfüllung standen unsere 

^tudenten an der Seite der 
acharbeiter. Gab es vielleicht 
°r diesem Einsatz Zweifel bei 

einen oder anderen, was

hätten die Frauen gern 
besser kennengeiernt 
^künftige Materiatwirtschaftter waren 
"n Sicherungsbau im Einsatz

Acht Studentinnen, alle etwa 
do d'e.20 Jahre alt, verstärkten 
f-" Sicherungsbau des TRO 
schnei Wochen. Aus den ver 
r h'edensten Gegenden unse 
' Republik kommen die jun 

uJ? Damen Evelyn, Dagmar, 
'*e, Petra, Baya, Sabine, Ker 
c und Susanne. Der Beruf 
s Wirtschaftskaufmannes do_ 

bei den künftigen Mate 
^irtschaftlern. 

es t^bereitende Aufgabe war 
bn *,°r allem, die von ihnen 
x fjo Sib zu erledigen waren, 
fer? verzinnen, Siebdrucke an- 
fest^er*' anbinden, Schrauben 
Ver eben, beschichten und 
st Packen. Arbeiten, die anson- 
Scl? Schüler im polytechni- 
og an Unterricht warten. Fin- 
fr^yrtigkeiten sind dabei ge 
, Geschicklichkeit, weniger 
ford arbeit". Mehr geistige An- 
Stjyrungen hatten sich die 
Q-, denten für ihren Einsatz vor 
stj feilt. Theorie und Praxis 
scli *en nicht überein, mit fal- 
auf er" Vorstellungen mußte 

Beräumt werden. „Wir wa 
es r,9anz schön schockiert, daß 
njt, °ch soviel monotone Arbeit 
fas'daß die manuelle Tätigkeit 
teg h fe Abwechslung zu bie

Eine Meinung von dem 
kurzen Erfahrungsaustausch 
am letzten Tag ihres Studenten 
sommerdurchgangs war das. 
Offen sagten sie ihre Meinung 
zur übertragenen Arbeit, die in 
der ersten Woche mehr eine 
Beschäftigungstherapie zu sein 
schien. Organisatorische
Schwächen waren schuld, daß 
sie anfangs kaum etwas zu tun 
bekamen. „Das änderte sich 
aber bald, da mußten wir ganz 
schön ran. Abends waren wir 
von der ungewohnten und an
strengenden Arbeit unheimlich 
geschafft. Fast den ganzen Tag 
stehen, das waren wir eben 
nicht gewöhnt. Damit die Ar 
beit etwas abwechslungsrei
cher wird, haben wir jeden Tag 
die Arbeitsplätze untereinander 
getauscht. Vom Sicherungsbau 
lernten wir auf diese Art auch 
etwas mehr kennen."

Eine Kritik wollen die acht 
Studenten unbedingt loswer 
den, ihre Aufnahme im Kollek 
tiv betreffend. Richtigen Kon 
takt zu den dortigen Kollegin 
nen bekamen sie nämlich nicht, 
vor allem von den Jüngeren 
fühlten sie sich geschnitten und

nicht so richtig wohl fühlten, 
obwohl sie gern auch die Pro 
bleme der Frauen dieser Bri
gade kennengelernt hätten.

Ella Thürling, Gewerkschafts
vertrauensfrau und Betreuerin 
der Studenten, zur Ehrenret
tung ihrer Truppe: „Wahr 
scheinlich liegt das auch daran, 
daß wir ein ziemlich neu zusam
mengesetztes . Kollektiv sind. 
Man kennt sich untereinander 
noch nicht richtig, und plötzlich 
kommen acht Studenten, die 
schon aufeinander eingespielt 
sind. Sicher kann es da einige 
Probleme geben, aber daß es 
so wird, hätte ich nicht ge 
dacht." Zu ihrer Betreuerin hat- 

_____ ______  __ ten die acht Studentinnen gu- 
unbeachtet. Kein Wunder, daß ten Kontakt, ihre mütterlich lie 
sie sich beim Sicherungsbau bevolle Art wußten sie zu schät

Veronika Schm/dtberger. „Bisher kannte ich 
Bohrmaschinen nur von Fotos."

Ze/chnungsgerechtes Bohren war für L/we 
Sauer d/e Entdeckung des FDJ Studentensom 
mers.

Veronika und Uwe iegten 
noch zehn Prozent dazu
Bohrerei sammefte im Studentensommer gute Erfahrungen

Zwei Elektronikstudenten ge 
hörten für drei Wochen zur 
Bohrerei: Veronika Schmidtber 
ger, gelernte Datenverarbei 
tungsfacharbeiterin aus Des 
sau, und Uwe Sauer aus Eilen
burg, BMSR-Techniker von Be
ruf. Unterschiedliche Voraus 
Setzungen brachten sie also in 
den Studentensommer mit. 
Duch seine Erfahrungen war es 
für Uwe natürlich leichter als 
für Veronika, sich in die Arbeit 
der Bohrerei einzugewöhnen. 
Bevor sie an die Maschinen 
durften, waren erst einmal Ar 
beitsschutzbelehrungen und 
andere Hinweise fällig, ehe sie

in ihre eigentliche Arbeit einge 
wiesen wurden. Dann standen 
sie das erste Mal an einer Bohr
maschine. Veronika Schmidt
berger kannte solche Maschi 
nen bislang nur von Fotos aus 
dem polytechnischen Unter
richt. Für Uwe Sauer war das 
zeichnungsgerechte Bohren, 
auf das es ankam, neu. Deshalb 
war es wichtig, daß sie mit An
dreas Walter einen Meister hat
ten, der ihnen stets Hinweise 
und Tips gab, so daß sie sofort 
die notwendige Qualität er 
reichten. „Natürlich bekamen 
unsere Studenten anfangs 
leichtere Aufgaben. Dadurch

Unterschiede zwischen Theorie und Praxis iernten die Studentin
nen im Sicherungsbau kennen.

konnten wir bald ihre Stärken 
feststellen und sie dann ent
sprechend einsetzen."

„Wichtig waren vor allem sol 
ehe Hinweise", sagte Uwe 
Sauer, „wie an welchem Teil zu 
bohren ist und bei welchem 
Material eine niedrigere Bohr
geschwindigkeit eingestellt 
werden muß. Das sind einfach 
Erfahrungswerte, die man in so 
einem kurzen Einsatz unbedingt 
vermittelt bekommen muß, um 
auch die Arbeit in der notwen 
digen Qualität zu erledigen. Mit 
Fragen dazu konnte man zu je
dem in der Brigade gehen/' Er 
gänzung von Veronika: „Über
haupt hatten wir gleich zu allen 
einen sehr guten Kontakt. Mit 
jedem kam man ins Gespräch. 
Weil die Kollegen hier gemerkt 
haben, daß wir uns wirklich 
große Mühe bei der Arbeit ga
ben, daß wir uns den Forderun
gen stellten, haben sie uns 
wahrscheinlich auch so nett 
aufgenommen und voll ins Bri
gadeleben einbezogen." 

Bald wurden den beiden 
„TROjanern auf Zeit" kompli 
ziertere Aufgaben übertragen, 
die sie ebenfalls zur Zufrieden
heit erfüllten. Fast jeden Tag 
standen andere Arbeiten an, 
die sie allmählich beherrschten. 
Zeit wurde ihnen dabei gelas 
sen, den für sie besten und ra
tionellsten Weg zu finden. An
dreas Walter dazu: „Vor allem 
auf die Qualität kam es uns an. 
Zu tiefe oder zu große Bohrun
gen sind nun einmal nicht korri
gierbar. Erst wenn man bei uns 
das Gefühl für eine Arbeit-ent
wickelt hat, kann man darange 
hen, auch schneller zu bohren. 
Da hatten wir mit Veronika und 
Uwe Studenten, die schnell be
griffen, daß die Quantität nicht 
auf Kosten der Qualität erreicht 
werden darf."

zen. Wenn es Probleme gab, 
bei Ella Thürling konnte man sie 
loswerden.

Mit der Arbeit ihrer Studen
ten war Ella Thürling sehr zu 
frieden, auch wenn sie - bei ei 
nem so kurzen Einsatz ver 
stündlich - noch nicht die Fin 
gerfertigkeiten entwickelten, 
um die Arbeit so schnell wie die 
eingearbeiteten Kräfte zu 
schaffen. Durch den Einsatz 
der Studenten mußten keine 
Facharbeiter, die an anderen 
Maschinen gebraucht werden, 
für die vorbereitenden Arbeiten Schmidtberger und Uwe Sauer 
beim Sib abgezogen werden. 
Auch im Sicherungsbau hat 
sich der Studentensommer 
also gelohnt, bei größerem ge 
genseitigen Entgegenkommen 
hätte er beiden Seiten gewiß 
auch mehr Spaß gemacht.

Die Hälfte der üblichen Fach 
arbeiternorm wird von den Stu 
denten erwartet, Veronika

legten zehn Prozent zu. Damit 
waren sie für die Kollegen in 
der Bohrerei eine echte Hilfe, 
entlasteten sie. Gute Erfahrun
gen also, die man in dieser Bri 
gade mit dem Studentensom 
mer sammelte.

www.industriesalon.de
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Was einen Mini-Aquarianer „heiß" machte
Ein Tip für zukünftige Stranduriauber an kühlen Tagen:
Ein Besuch im Meereskundlichen Museum in Straisund

Gleich vielen anderen 
„Strandflüchtern" nahm ich die 

Gelegenheit wahr und den Weg 
von rund 100 Kilometern von 
Ahlbeck bis Stralsund gern in 
Kauf, um eines unwirtlichen 
Endjunitags dem Meereskundli 
chen Museum einen Besuch 
abzustatten. Hatte doch die Ta 
gespresse ausgiebig über die 
Erweiterung des Meeresaqua
riums berichtet, was mich als 
Mini Aquarianer natürlich rieh 
tig „h iß" machte. Auch die 
Riese ioesucherschlange vor 
der Kasse konnte mich nur 
kurzzeitig beeindrucken, die Di
stanz wurde in einer knappen 
Viertelstunde überwunden und 
war ob der sich bietenden exo-

Wer se/nen 
Osfseeur/aub 
noch vor sich 
hat, so//te auf je
den Fa// schon 
jetzt efnen Be
such /m Stra/ 
sunder Meeres- 
kundhchen Mu
seum e/np/anen. 
Auch für Abcht- 
Aquar/aner gibt 
es h/er v/e/ Se
hens- und Ws 
senswertes. 
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Etwas ins rechte 14 bringen
Waagerecht: 1. Tei) der festen Ge 

steinshülle der Erde, 3. arabischer Titei, 
6. Teil des Mitteimeeres, 8. Teil arabi
scher Familiennamen, 10. Ferment im 
Kälbermagen, 12. Zupfinstrument, 15. 
Herabsetzung, Verkleinerung, 20. mittel
asiatischer Fluß, 21. Musikstück für zwei 
Instrumente, 22. Zupfinstrument, 23. ab
gelaichter Hering, 24. Schwimmvogel.

Senkrecht: 1. dicker Saft, 2. bürgerli-

eher Schriftsteller, gest. 1950, 3. Tier 
Produkt, 4. Republik in Westafrika, 5. 
Amtstracht, 7. griechischer Buchstabe, 
9. Stadt in der Schweiz, 11. westfran 
zös. Landschaft, 13. arabisches Segel 
schiff, 14. Vorrichtung zum Bestimmen 
der Senkrechten, 15-Bergmassiv in der 
Schweiz, 16. Würzkraut, 17. Volk in Libe 
ria, 18. Tag im altrömischen Kalender, 
19. Tonstufe.

Auflösungen aus Nr. 29/84
Waagerecht: 1. Magazin, 4. Sax, 5. Senkrecht: 1. Man, 2. Adam, 3. Nut, 

Duo, 7. Lab, 9. Roman, 10. Trog, 11. 4. Septime, 6. Ontario, 7. Logis, 8. Ba 
Newa, 12. Milan, 15. Set, 16. Ai, 17. Eid, nat, 9. Rom, 13. Lear, 14. Rif, 16. Aba, 
18. Ibo, 19. Ferrara. 18 lr.

tischen Pracht schon in der er
sten Schauhalle vergessen. 
Was man da an Kaiser-, Drük- 
ker-, Rotfeuerfischen, See 
pferdchen, Seeigeln und 
Schildkröten quirlig tempera 
mentvoll oder würdig-behäbig 
durch die dicken Glasscheiben 
bestaunen kann, ist schon eine 
Reise wert. Unmöglich, die Ar 
ten, Formen und Farben zu be 
schreiben, man muß es gese 
hen haben! Der absolute Clou 
ist das neue Riesen-Rundbek- 
ken mit von Oberlichtern einfal
lendem Tageslicht. Freundli
cherweise ließ Petrus an die
sem Tage sogar ein paar län
gere Sonnenstrahlen frei, so 
daß die Wirkung der farben
prächtigen Fische inmitten der 
herrlich gestalteten Korallen
landschaft eine vollendete war. 
Dazu ermöglichte das natürli
che Sonnenlicht auch den 
Druck auf den Auslöser der Ka 
mera. Einige recht gut gelun 
gene Farbdias werden helfen, 
das Gesehene in der Erinne 
rung wachzuhalten.

Die Ausstellungen in der 
Halle des ehemaligen Kathari
nenklosters vermitteln noch 
viele andere Eindrücke und In 
formationen von den vielfältig 
sten Arten der Meeresbewoh
ner sowie von der Flora und 
Fauna der Küstenzonen, von 
der Entwicklung der Fischerei 
und vieles andere mehr. Aus ei 
ner Broschüre erfährt der inter 
essierte Hobby-Aquarianer 
zahlreiche Einzelheiten über die 
Bedingungen zur Erhaltung des 
wertvollen Tierbestandes, über 
die ständige Versorgung der 
Anlagen mit Meerwasser durch 
Schiffe unserer Handelsflotte 
und Hochseefischerei aufgrund 
von Patenschaftsverträgen.

Text und Fotos: 
Herbert Schurig, PB 

Übrigens
Pessimist - ein Mensch, dem 

selbst schlecht ist, wenn's ihm 
gut geht.

GroßstadtidyHe
Schon a//e/n d/e Fotos versprechen dem Betrachter Buhe und Be 
schauhchke/t, /aden zu e/nem erho/samen Spaz/ergang am Wo
chenende e/n. S/e möchten nun w/ssen, wo S/e das a//es hnden 
Nun, w/r verraten es gern, a/s Anregung für /hren nächsten Famr 
//enausf/ug, der S/e, //ehe TBOjaner, entweder /n den Sch/oßpark 
Buch jFotos oben und M/tte //nksj oder nach B/esdorf-Süd an d/e 
Wuh/e jFoto //nksj führen so//te.

Post aus unserem Kinderferienlager in Prenden

Eindrucksvollster Tag in Beriin
Dienstag, 3. Juli. Der Zug nä

hert sich Berlin. Alle erwarten 
den Augenblick, wo sie die Kin
der des anderen Landes treffen 
werden. Da ist der Bahnhof. 
Wir steigen aus, stehen auf 
dem Bahnsteig und atmen er
leichtert auf. Alle blicken etwas 

schüchtern in diese neue Um 
gebung. Wir verlassen de*] 
Bahnhof, und auf uns wartet 
ein Bus, der uns in das Pionier 
lager bringt. Auf dem Weg "'S 
Lager durchqueren wir eine" 
großen Teil der Stadt, und W" 
wissen nicht, wohin wir zuerst 
schauen sollen. Unsere Köpfe 
drehen sich um 360°. Die Stra
ßen Berlins sind sehr eng u"" 
überfüllt mit kleinen Fahrze" 
gen. Hinter Berlin kamen Wal 
der und Felder, kleine Häuser, 
fast wie ein Spielzeug. So war 
auf der Hinfahrt großer Lärm 
im Autobus, denn alle diskutier 
ten die Schönheiten der Stad''

Der Tag der Ankunft war der 
bisher eindrucksvollste Tag 
Berlin. M. Kolokolnikow

„Isolator" Moskau
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Sch/iappschuß von unsere" 
k/e/nen Fer/eo/agergäsfen "P 
ihren Betreuern aus dem F/e^ 
trosawod „ W. W. Ku/b/scheW
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